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Donnerſtag, den 18. Mai 1848. 


Deutſchland. 
Stettin, 18. Mai. Kaum hat das Miniſterium sparfangen, mit 
Ernſt und Kraft Geſetz und Ordnung aufrecht zu erhalten, kaum hat die 
Berliner Bürgerſchaft begonnen, ſich zu beſinnen und die Herrſchaft des 
Schreckens abzuwerfen, 5 regt ſich die anarchiſche Partei der Hauptſtadt 
von Neuem. Ihre Wuth wendet ſich gegen das neue Miniſterium, dem 
ſie es nie vergeben wird, daß es die Herrſchaft des Geſetzes ernſtlich 
will, daß es einigen zwanzig Zeitungsſchreibern und Literaten und einigen 
Hundert arbeitsſcheuen Leuten, die ſich willenlos von jenen franzöſiſirten 
Seribenten leiten laſſen, nicht das Recht zugeſtehen will, das Deutſche 
Volk zu vertreten; daß die Stimme jener Anarchiſten nicht die Stimme 
Gottes ſein ſoll. Als das Miniſterium es endlich wagte, Gerechtigkeit zu 
üben, Gerechtigkeit (denn weiter iſt es nichts) auch gegen den, welcher dem 
Throne am nächſten ſteht, gegen unſern verläumdeten Statthalter, da brach 
der Unwille jener Partei in vollen Flammen aus. Von vielen Tauſenden 
berichten uns ihre Zeitungen, welche ſich gegen die Rückkehr des Prinzen 
von Preußen e e Augenzeugen dagegen haben 600 gezählt, die 
zu der Wohnung des Minifterpräfidenten zogen, und verbitten es ſich ernſt⸗ 
lich, daß ſie, die, wie die Berliner ſagen, den Witz mit anſahen, unter jene 
Anarchiſten mitgerechnet werden. Der lange Zug (die Herren, welche das 
ſouveräne Volk darſtellen wollten, zogen drei und drei), das ſchöne Wetter hatte 
einige Tauſend zufammengerufen, das waren aber friedliche Berliner, die 
eben im ſchönen Wetter ſpazieren gingen, und nun dem Zuge folgten, wie 
es auch mancher Stettiner gethan hat, der gerade in Berlin war. Und 
warum ſollte er nicht? Ein Stettiner Wehrmann berichtet uns, er ſei auch 
mitgegangen, denn er habe doch einmal ſehen wollen, ob die Miniſter ſich 
von den Paar Schreiern ins Bockshorn jagen ließen. Nun, wir wiſſens, 
die Miniſter haben die Deputation gebührend abgefertigt, und da thut's 
einem Pommerherzen ſo recht wohl, wenn uns ferner erzählt wird, die ab⸗ 
2 Herren (beſonders Herr Jung) hätten gegen keinen Miniſter 
ſo raſend getobt, auf keinen ſo nichtswürdig geſchimpft, als auf den Pom⸗ 
merſehen rafen Schwerin, denn er habe ihnen (und iſt das nicht entſetz⸗ 
lich!?) geradezu und ziemlich derb gefagt, fie wären nicht einmal die Ver⸗ 
treter Berlins, geſchweige denn des ganzen Volkes. Sie, die Miniſter, 
würden auf ihrem Poſten bleiben, und der Prinz von Preußen werde in 
14 Tagen ungefähr, wie bereits erklärt ſei, de und nun könnten 
fie geben. Hat ſich der Graf Schwerin fo ausgedrückt, fo hat er damit 
die Meinung aller Pommern, und gewiß der überwiegend großen Mehrzahl 
aller Preußen ausgeſprochen. Die verſchiedenen Deutſchen Stämme und 
Provinzen unfered Landes mit ihrem reichen, geiftigen Leben und ihrer ei- 
genthümlichen Entwickelung werden es nun und nimmermehr zugeben, daß 
in Deutſchland oder in Preußen ein neues Paris entſteht; und jene Ber⸗ 
Inee Anarchiſten und Faullenzer zeigen wirklich großartige Verblendung und 
1 wenn ſie ſich einbilden, daß ſie uns Geſetze geben oder unſere 
a iniſter zur Verantwortung ziehen könnten. Wir verbitten uns eine ſolche 
Munter auf das Ernſtlichſte. Jenes Recht, Geſetze zu geben und die 
iniſter zur Rechenſchaft zu ziehen, geſtehen wir nur den geſetzlich ver⸗ 
ſammelten Abgeordneten aller Provinzen und dem Könige zu; und vor 
Sein wird das Miniſterium mancherlei, aber ſchwerlich die Rückkehr des 
ae von Preußen zu verantworten haben, denn die verſteht ſich bei 
Soll eſonnenen Manne, der Geſetz und Ordnung will, ganz von ſelbſt. 
ar unſere Jukunft gefichert fein, jo muß der Prinz bei der Berathung 
135 er 5 0 Verfaſſung zugegen fein; er muß fie vor feinen Augen 5 fe 
a neben ſehen, bei ihrer Entwickelung thätig Hand anlegen und fie 
ne no ſelbſt lieb gewinnen. Dann allein können wir freudig in die Zu⸗ 
\ uft ſehen, und das Schickſal Hannovers brauchen ſelbſt die nicht zu fürch⸗ 
20 „denen das Geſpenſt der Reaktion weder Tag noch Nacht Ruhe läßt. 
ann wird ende g einmal die Furcht aufhören, die eines tapfern Volkes 
unwürdig iſt, die Furcht vor der Reaktion in den Provinzen und die Furcht 
vor den Anarchiſten in Berlin. „Könnt ihr denn dieſe Handvoll von 
Aufrührern nicht zu Paaren treiben?“ möchten wir die Berliner Bürger 
fragen, die doch ſchon deutlich ſehen, wohin ſie und die Stadt durch dieſe 
ühlereien getrieben werden. Viele Hunderte von wohlhabenden Familien 
verlaffen die Stadt, überall ſtehen Quartiere leer, Handel und Wandel 
1 die Fabriken müſſen die Arbeiten einſtellen, die Zahl der Arbeitsloſen 
n täglich zu, und nirgends iſt Kredit, nirgends Geld, Niemand fühlt 
55 eee geſichert. Und trotz dieſer Erfahrungen läßt die bewaffnete 
Hane h es geſchehen, daß unter 0 Augen das Privateigenthum des 
199 1 2 Preußen nicht allein beſchädigt, ſondern dem Eigenthümer ge⸗ 
Mitſchulb zu deutſch, geſtohlen wird, und daß man die ganze Nation zum 
itſchuldigen bei dieſem Diebſtahl macht, indem man des Prinzen Woh⸗ 
nun ni ı Rationaleigentfum"! erklärt?! Man verſtehe uns nicht falſch, 
ir reden nicht von dem, was früher, in den Tagen der vollſtaͤndigen 


— 


| 


Anarchie geſchehen iſt oder geſchehen mußte. Wir haben ſchon öfter er⸗ 
klärt, daß wir das Alles vergeſſen wollen. Aber von dem reden wir, was 
jetzt wieder, was vor den Augen der bewaffneten Bürger geſchehen iſt. 
Das iſt eine Schmach für uns alle. Man ſoll nicht von uns ſagen dür⸗ 
fen, daß wir unſere Hand nach fremdem Eigenthum ausgeſtreckt hätten; 
und wenn den Berliner Bürgern daran liegt, daß ihre Stadt nicht noch 
mehr veröde, wenn ſie wollen, daß unſere Abgeordneten in der Hauptſtadt 
bleiben, ſo müſſen wir von ihnen verlangen und verlangen alles Ernſtes, 
daß fie ſich als Männer zeigen und die Anarchiſten dahin jagen, wohin ſie 
gehören, in die finſtern Winkel, aus denen ſie gleich den Fledermäuſen her⸗ 
vorgekrochen find, um unfere Ohren mit ihrem widrigen Gepfeife zu belei⸗ 
digen. Sobald Licht und Klarheit in die Entwickelung und den Zuftand 
unſeres Staates gebracht iſt, ſobald Recht und Geſetz kräfti gehandhabt 
werden, verkriecht ſich ſchnell dies Geſchlecht der Nacht, wie de ſchon jetzt 
ihre Ohnmacht fühlen, und deshalb zu den lächerlichſten Schritten greifen. 
An die Straßenecken Berlins haben ſie das neue, von ihnen fabrieirte Mi⸗ 
niſterium gekleiſtert, den Herrn Jung als Präſidenten an der Spitze. Mei⸗ 
nen Sie im Ernſt, daß ſich das Preußiſche Volk aus ihrer Mitte und von 
den Straßenecken Berlins neue Miniſter holen ſolle? Die Herren ſind 
über den Geſchmack des Preußiſchen Volkes in einem ſehr großen Irrthum. 
Es wird nicht lange dauern, ſo trifft ſie auch in Berlin der Fluch des 
Lächerlichen, und dann iſt's mit ihnen vorbei. Auf, ihr Berliner, deren 
ſcharfer und treffender Witz weltberühmt iſt, braucht ihn und befreit uns 
von dieſem „jungen“ Gelichter. 58 Ä 

erlin, 14. Mai. Herr Borfig wird ſich wahrſcheinlich genöthigt 
ſehen, in Zeit von vier Wochen ſeine Arbeiten einzuſtellen. Es werden 
dann 950 Arbeiter brodlos. Der Grund dieſer bedauernswerthen Maß⸗ 
regel liegt nicht in dem Mangel von pecuniaixen Mitteln, ſondern in dem 
Umſtande, daß ihm 3 Schiffsladungen von Roheiſen und Blech aus Schwe⸗ 
den, fo wie Kohlen aus England in Folge der Däniſchen Blokade ausge» 
blieben ſind. Es iſt zu wünſchen, daß man auf irgend eine Weiſe dieſem 
Mangel an Material von Staats wegen abhelfe. Unter den ſchwierigen 
Zeitumſtänden iſt es nicht ohne Gefahr, wenn faſt 1000 Arbeiter auf einen 
Schlag brodlos werden. : 

Berlin. Der General der Infanterie v. Krauſeneck, der Chef des 
Generalſtabs, einer unſerer bewährteſten und einſichtigſten Generale, hat 
ſich in den Ruheſtand zurückgezogen, nachdem er bereits vor mehr als 6 
Monaten, alſo noch unter dem alten Regimente, in deijen höchſter Blüthe, 
ſeinen 0 b nachgeſucht hatte. Von bürgerlicher Abkunft, erſtieg Hr. 
Krauſeneck die höchſten militäriſchen Stellen und als er General der Infan⸗ 
terie — die dem Feldmarſchall nächſte Rangſtufe — wurde, war er noch 
bürgerlich. Erſt bei der vor wenigen Jahren erfolgten Verleihung des 
ſchwarzen Adler⸗Ordens wurde er eben dadurch adelig, ohne daß der 
General indeß ſelbſt von dem Adelstitel Gebrauch gemacht hätte. K. 
wurde von den Militärs des Kamaſchenthums oft der Republikaner genannt 
und ging nur in Civil einher. Aber während des Barrikadenkampfes vom 
18 März eilte er in großer General-Uniform zum Könige auf das Schloß 
und trug am meiſten dazu bei, daß ſich der König den Bürgern auver⸗ 
traute. Neben perſönlichem Muthe und großer Charakterſtärke zeichnen den 
General K. umfaſſende Kenntniſſe und bedeutendes Wiſſen aus. (H. C.) 


(Y) Breslau, 16. Mai. Seit dem 17. März d. J. befinden wir 
uns hier in der Gewalt der Pöbelherrſchaft; kein Rechtlicher iſt auch nur 
eine Viertelſtunde feines Lebens und Eigenthums ſicher; faſt täglich ent⸗ 
ae an verſchiedenen Orten Tumulte; Katzenmuſiken, Fenſtereinwerfen, 

adenſtürmen und Ausrauben, Brandſchatzungen find die gewöhnlichen Amüſe⸗ 
ments unſerer gegenwärtigen Beherrſcher. Deshalb verlaſſen die Wohl⸗ 
habenden die Stadt; werden alle Kaufleute, auch die beſten Häuſer, ban⸗ 
Mien haben alle Profeſſioniſten nichts zu thun und verzweifelt die 
Bürgerwehr, die ſich Anfangs gewaltig drängte zum Soldatenſpiel, an 
ihrer Macht über das aufgeregte Geſindel. Seit 4 Wochen haben wir 
ſchon den dritten Oberpräſſdenken und den zweiten Polizei - Präſidenten, 
und weil letzterer geſtern Abend von der tumultuirenden Rotte verfolgt 
und geprügelt worden, haben Beide heute ihre Entlaſſung genommen. 
Leider haben Beide früher mit den gegenwärtigen Herrſchern hierſelbſt ge⸗ 
liebäugelt und dem Erſteren giebt man geradezu Schuld, daß er die hieſige 
Rebellion ie Erſt haben ihn hier die Volksführer und Ver⸗ 
Are zum Oberpräſidenten gemacht und jetzt, nachdem dieſe Führer nach 
zerlin gewählt worden, hofft er wahrſcheinlich durch dieſelben Leute Mi⸗ 
niſter zu werden. — Wie unſere ganzen Zuſtände, fo find auch die Wah⸗ 
len ausgefallen. Unter den ſämmtlichen Wählern Breslaus waren unge- 
fähr ein Drittel erfahrene und verſtändige Männer; die übrigen zwei 
Drittel Geſellen, Eckenſteher, Tagearbeiter und Tagediebe. Die letzteren 
Klaſſen wurden durch Branntwein, Geld, Aufreizungen und auf andere 


* 


Weiſe für die Gewählten gewonnen und daher iſt's gekommen, daß die 


zweite Stadt des Staats nicht einen einzigen Bürger in die Reichsver⸗ 


ſammlung ſchickt, ja nicht einmal einen hier Angeſeſſenen, ſondern einen 
vagirenden, herabgekommenen fremden Grafen und einen zugereiſeten Hand⸗ 
werksgeſellen!! Nun waren aber die Breslauer Gewählten nicht allein 
die Haupterreger der Revolution, ſondern ſie ließen fi am 20. März c. 
von ihres Gleichen als proviſoriſche Regierung für das abge⸗ 
riſſene Schleſien proklamiren und dennoch wagen fie — die Re⸗ 
publikaner — dem König unter die Augen zu treten und — nachdem ſie 
den Prinzen von Preußen als nicht vorhanden und den König als 
den letzten Preußiſchen Monarchen betrachtet — wollen dennoch die künf⸗ 
tige monarchiſche Staatsform berathen helfen!! Wahrlich, worüber ſoll 
man mehr ſtaunen: über den Verrath oder die Keckheit? — Dem hieſigen 
eckelhaften Treiben gegenüber ſteht der geſetzmäßige Ernſt der Provinz. 
So viel auch von den hieſigen Wählern durch die radikalen Zeitungen, 
durch reiſende Volksaufwiegler, Hetzer und Plakatvertheiler geſchehen, das 
Landvolk zu verführen: feſt ſteht es bei dem König und begreift nicht, 
warum es der König nicht gegen die rebelliſchen Hauptſtädte ſchickt; be⸗ 
dan nicht, warum der König, die Miniſterien, die Dicaſterien und der 

andtag in den revolutionairen Hauptſtädten, wo ſie jeden Augenblick ge⸗ 
fährdet ſind, ſich befinden müſſen und warum nicht wenigſtens der Sitz 
der oberſten Landesregierung an einen durch Wälle und Loyalität der Ein⸗ 
wohner geſchützten Ort verlegt werde? Das Land iſt groß und bedarf zu 
ſeinem Glück einen ſtarken König und eine geſicherte Regierung. — Zum 
Ueberfluß haben wir in Breslau noch eine Maſſe vagabondirendes polni⸗ 
ſches Geſindel, das auf Staats- und Stadtkoſten erhalten wird, und den 

onſorten in Poſen, die unſere deutſchen Brüder und Verwandten morden, 
Alles was hier vorgeht oder projektirt wird verräth. Dazu kommen noch 
ruſſiſche Spione, welche ſchon berechnen, wann Schleſien ruſſiſch werden 
könnte, wenn die Regierung nicht diktatoriſch auftritt und der Schlange 
des Verraths und der Revolution den Kopf nimmt, ehe er wächſt und ſie 
verſchlingt. — Daß die böhmiſchen Wirren denſelben Zweck verfolgen, wie 
unſere hieſigen, fortwährend künſtlich gemachten und erregten Tumulte, darf 
als bekannt vorausgeſetzt werden. 


Poſen, 12. Mai. Der eingebrachte Juſtiz-Commiſſar Krauthofer⸗ 
Krotowski iſt unter allen Polniſchen ee der einzige, dem Hand⸗ 
und Fußſchellen angelegt worden ſind. Die Gefangenen werden übrigens 
mit großer Humanität behandelt. Neunzig und etliche dieſer letzteren, 
deren Verſchuldung durch den Lauf der Unterſuchung als eine leichtere ſich 
herausgeſtellt hatte, da die ee Leute nur verführt waren, werden 
ganz auf freien Fuß geſetzt. Sie ſind jedoch bedeutet worden, daß ſie als 
Staatsverbrecher ſofort erſchoſſen werden ſollen, falls fie ſich irgendwo im 
Aufruhr betreten ließen. 2 


— Der „Deutſchen Itg,“ entnehmen wir nachträglich folgendes Schreiben 
aus Poſen vom 5. Mai, Abends 8 Uhr. „Eben bewegt ſich ein Zug 
langſam, leichenbegängnißartig durch die Vorſtadt St. Martin über die 
Mühlenstraße und Magazinſtraße nach dem Kämmereiplatze: 1) eine Truppe 
von Huſaren, in ihrer Mitte zwei und zwei zuſammengebunden eine An⸗ 
geht Polen, Mörder Preußiſcher Soldaten. 2) Ein Zug Infanterie — 

is zum Niederſinken ermattet — die letzten Braven der Kompagnie des 
18. Infanterieregiments, welche von den Polen meuchlings überfallen und 
niedergemetzelt worden. Man ſieht nur zwei Offiziere. 3) Eine große 
Anzahl von Wagen, darauf liegen verſtümmelte Preußiſche Krieger. — 
Deutſche! Hört Ihrs wohl, Ihr, die Ihr mit den Sympathien für Po⸗ 
len Eure Deutſchen Brüder im Herzogthum Poſen mit Füßen tretet, 
kommt hierher nach Poſen, ſchaut Euch einen ſolchen Zug an; ſtellt Euch 
hierher eine halbe Stunde. — Preußiſche, Deutſche Krieger liegen auf 
dieſen Wagen, mit abgehackten Gliedmaßen, mit zerſpaltenen und durch⸗ 
ſtoßenen Köpfen, das Todesringen auf dem Antlitz. Das Blut quillt 
durch die Verbände. Man hört die letzten Seufzer der Sterbenden. Es 
ſind nicht Soldaten, die im ehrlichen offenen Kampfe gefallen, ſondern in der 
Finſterniß überfallen, entwaffnet und wehrlos verſtümmelt ſind, und zwar 
von Polen, deren Häupter Deutſchland jetzt ihren Dank abtragen 95 ihre 
Befreiung aus dem Kerker, Die Wagenreihe zieht ſich die ganze Mühlen⸗ 
ſtraße entlang. Es folgen 4) wiederum Soldaten, welche theils leicht ver⸗ 
wundet, theils erſchöpft, ſich kaum weiter bewegen. Sie ſind nicht zu er⸗ 
kennen, ihre Geſichter find geſchwärzt von Pulver — fie haben ſich durch⸗ 
geſchlagen durch die Mörderrotten, Sub für Fuß Erde theuer erkauft. 5) 
Ein großer Wagen mit Stroh bedeckt — es ſind die Leichname der Ge⸗ 
mordeten, Alle auf einem Haufen zuſammengepackt. 6) Ein unüberſeh⸗ 
barer Zug von Wagen mit Flüchtlingen, Deutſche Frauen und Kinder aus 
Buk, welche der fanatiſchen Brutalität roher Polenhaufen entgangen ſind. 
Tauſende von Deutſchen Einwohnern Polens betrachten den Zug, es 


herrſcht eine feierliche Stille, nur Schluchzen hört man, kein Auge ſieht 


man thränenleer. Nur ein Blick dringt wie ein elektriſcher Funke von 
Auge zu Auge — er ſagt: „Rache“ — nicht eine ſolche, die im unſchul⸗ 
digen Blute des Polniſchen Bauers zu ſuchen — den Deutſchen empört 
ſolch Rachegefühl. — ſondern eine ſolche, die uns gewährt werden muß. 
Die Leiter und Organiſatoren der Mörderhaufen mögen büßen, was fie 
verſchuldet. Und nun „Dr. Przyluski“, Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, 
der Sie das Volk nicht abgemahnt haben von fanatiſchen Gräueln, werden 
Sie Rechenſchaft abzulegen haben vor dem Richterſtuhle Gottes? Sie 
aber, General von Williſen, ſehen Sie Ihr Werk, Ihre Konvention! Jetzt 
zträufelt, der Balſam für ihr wundes Herz.“ Laſſen Sie ſich wieder eine 
Deputation ſchicken vom Berliner Comitee zur Wiederherſtellung Polens 


und antworten Sie darauf wieder mit Schmähungen auf die Deutſchen 
des Großherzogthums. chmähung f ſch 


Poſen, vom 14. Mai. Geſtern haben die Polen abermals eine 
blutige Niederlage erlitten. Ein großer Theil der ene Hauptmacht, 
die, wie früher berichtet worden, ſcheinbar verſchwunden war, tauchte 
plötzlich in der Gegend von Exin im Bromberger Regierungsbezirk wieder 
auf. Als die Polen dort aus einem Walde hervorkamen, ließ General 
Hirſchfeld fie durch eine kleine Abtheilung in der rechten Flanke angreifen, 
während er fein Haupteorps verdeckt hielt. Die Inſurgenten ließen ſich 
täuſchen und verließen immer zahlreicher den Wald, der ſie deckte. Da 
wurden ſie auch von der linken Flanke durch eine Abtheilung angegriffen; 
ſie wendeten ſich ganz gegen dieſe und wurden ſo völlig aus dem Walde 
auf die Ebene herausgelockt. Nun ließ General Hirſchfeld feinen ganzen 
Artilleriepark auffahren und anhaltend feuern. Durch Shrapnels wurde 


der Tod in die Inſurgentenhaufen getragen, der Verluſt an Todten und 
Verwundeten war ſehr groß. Was lebend davonkam, wurde gefangen. 

— Auch das 8. und 12. Infanterie⸗Regiment find nun in die Provinz 
eingerückt, und es ſoll fortan jede Stadt und jedes Städtchen eine ange⸗ 
meſſene Beſatzung erhalten, dabei zugleich die Einrichtung ſo getroffen wer⸗ 
den, daß ſich alle dieſe kleineren Abtheilungen mit größter Schnelligkeit in 
den Mittelpunkt des Kreiſes zuſammenziehen können, um vorkommenden 
Falls die ganze Streitkraft dem bedrohten Punkte zuzukehren. 

— Die drei Rogaliner Geſchütze ſind nicht durch die Landwehr, ſondern 
durch Huſaren noch nachträglich genommen worden. Premier- Lieutenant 
von Noſtiz vom Tten Huſaren⸗Regiment überfiel mit einem einzigen Zuge 
Hufaren in wahrhaft Ziethenſcher Verwegenheit einen ſtarken Trupp be⸗ 
waffneter Inſurgenten, der dieſe Geſchütze durch einen Wald geleitete, hieb 
gewaltig ein, zerſprengte die überraſchten Polen und eroberte die Kanonen. 


; (P. Z.) 

Mann eim, 12. Mai. Durch öffentlichen Anſchlag iſt geſtern 
Abend bekannt gemacht worden, daß die Erklärung in den Kriegszuſtand⸗ 
wieder aufgehoben iſt. Jedoch ſind vorerſt keine Volksverſammlungen hier 
geftattet, und die der Bürgerwehr gehörigen Waffen werden erſt nach ein⸗ 
getretener neuer Organiſation derſelben wieder an ſie verabfolgt. Zugleich 
iſt beigefügt, daß 1) die Einquartierung der hier befindlichen Truppen zu 
Laſten der Stadt ſchon mit dem 10ten d. M. ihr Ende genommen hat; 
2) daß ein Theil dieſer Truppen in den nächſten Tagen Mannheim wieder 
verlaſſen, 3) daß die Verabfolgung der Privatwaffen im Zeughauſe von 
heute ab gegen Vorlage der ausgeſtellten Beſcheinigungen eintreten, und 
endlich 4) daß durch das Verbot der Volksverſammlungen Ver⸗ 
einigungen der Wähler zur bevorſtehenden Parlaments- und hieſigen Bür⸗ 
ger⸗Ausſchuß⸗Wahl in keiner Weiſe beſchränkt ſind. 

Rendsburg, 13. Mai. Morgen in der Frühe gehen 4 Stück ſchwe⸗ 
res Geſchütz, zwei S4pfündige Bomben⸗Kanonen und zwei 24pfündige Fe⸗ 
ſtungs⸗Kanonen von hier nach Fridericia ab. Auf der ganzen Strecke find 
die Vorſpann⸗ Pferde im voraus beordert, fo daß der Transport binnen 
48 Stunden geſchehen ſein wird. Auch von Magdeburg wird eheſtens 
ſchweres Geſchütz hier erwartet, und auf unſerem Arſenale wird ſehr thätig 
daran gearbeitet, alles disponible Geſchütz mobil zu machen. Die auf 
Schackenburg erbeuteten 6 Kanonen, ſowie eine Maſſe Waffen, welche man 
den Horden des Bauern⸗Agitators Laurids Skau abgenommen hat, ſind 
hierher gebracht worden. Letztere bieten einen ſehr barocken Anblick dar. 
Ofengabeln, Miſtpforken, Senſenklingen an Beſenſtielen befeſtigt, Bratſpieße, 
Zaunpfähle mit Nagelſpitzen beſchlagen, Alles bunt durcheinander, ſogar ein 
altes Scharfrichterſchwert erblickt man darunter. A. M. 

Rendsburg, 13. Mai. Von der Inſel Sylt wird unterm 9. Mai 
geſchrieben: „Die Einwohner der Inſel Sylt ſind entſchloſſen, ihre Heimat 
gegen Plünderer und Menſchenräuber auf das ernſtlichſte zu vertheidigen. 
le 250 rüftige Männer der Inſel find mit Flinten und die Uebrigen 
mit Lanzen bewaffnet. Die Bewachung der Inſel an den an 
Punkten iſt vollſtändig organiſirt, ſeitdem der Landvogt Etatsrath Jenſen 
ſich an die Spitze der Vertheidigung ſeiner Inſel geſtellt hat. Das Terrain 
iſt günſtig. Im Oſten der Inſel hindert die Seichtigkeit des ad 
größere feindliche Schiffe am Landen; und an der Weſtſeite und den ſüd⸗ 
lichen und nördlichen Landecken ſchützen die Dünen gegen feindliche Kugeln 
und geben den Landes⸗Einwohnern die Hülfsmittel eines . 


(H. €.) 
Rendsburg, 15. Mai. Vom Kriegsſchauplatz nichts Neues. Die 
Schiffe im Belt verhalten nach Wrangels Drohung ſich wich Die Dänen 
warten auf die Ankunft der Schweden, welche nach ihrer Ausſage am 20. 


d. erfolgen ſoll. Am 13. d. brachte Major Zaſtrow, welcher mit einem 


Detaſchement der Schleswig⸗Holſteiniſchen Truppen einen Streifzug nach 
Aarhuus ausgeführt, 14tägige Lebensmittel aller Art für 7000 Mann, fo 
wie den Stiftsamtmann von Aarhuus als Geiſſel für fernere Lieferungen 
und 5 Repreſſalie wegen der Gefangennahme des Hrn. v. Krogh mit 
na eile. 

Agel, 16. Mai. Privatbriefe aus Sundewitt wollen wiſſen, daß 
beim Morgengrauen des vorgeſtrigen Tages wiederum 200 Dänen von 
Alſen gelandet ſeien, daß die Hannoverſchen Soldaten ſogleich haben angreifen 
wollen, von Halkett aber e ee worden, bis jene ziemlich vorgerückt 
waren; darauf aber ſeien die Dänen angegriffen und größtentheils ver⸗ 
nichtet, nur wenige ſollen gafangen genommen, keiner aber entkommen und 
uach Alſen zurückgekehrt 1 Die Verſtärkung des 10ten Armeecorps 
18,000 Mann, wird nächſtens erwartet. 

Oeſterreich. 

Wien, 9. Mai. Endlich ſcheint ſich hier ein Cabinet mit entſchie⸗ 
denen Grundſätzen und offen ausgeſprochener Richtung bilden zu wollen. 
Man bezeichnet heute in gutunterrichteten Kreiſen folgende Namen als er⸗ 
gänzende und erweiternde Theile unſeres e Miniſteriums: 
Baron Weſſenberg (derzeit in Freiburg) für das Auswärtige; Baron 
Doblhof (einer der entſchiedenſten Vorkämpfer für Reform in der nieder⸗ 
öſterreichiſchen e für den Handel; Hofrath Baum⸗ 
gärtner (der bekannte Gelehrte) für öffentliche Arbeiten, und Profeſſor 
Palazky für den Unterricht. (I) SE, 

Prag, 8. Mai. Der Terrorismus der Czechen hat begonnen; 300 
junge Fanatiker bilden hier ein Corps, gekleidet und gewaffnet wie zu 
Ziska's Zeiten. Sie heißen Swornoszt und warten nur der Befehle, des 


Winkes des National⸗Ausſchuſſes zum Schlage. 1 Sammelplatz iſt das 
i 


Muſeum; hundert ſind ſtets in Permanenz. Sie ſind da, jede Deutſche 
Regung zu überwachen und nieder zu drücken, In Tabor, Neuhaus ze. 
ſind ähnliche Corps; im Czechenlande ſollen weit über 20,000 ſolcher Ziska⸗ 
Krieger ſtehen. In Prag werden die Wahlen zum Deutſchen Reichstage 
mit Waffengewalt zurückgehalten werden; die Deutſchen fürchten den 
Huffitenfiieg, und es wird daher in unſerer Stadt wohl nicht zur Wahl 
kommen können. Die Deutſchen Kreiſe Böhmens, voll ſtrenger Abneigung 
gegen die Czechen⸗Bewegung, werden wählen; der Leitmeritzer Kreis wird 
8 Abgeordnete feilen, der Saatzer 6, der Egerkreis 8, der Elnbogner 6, 
der Budweiſer 3—4, der Königsgrätzer 2—3; in den beiden letzteren wer⸗ 
den die Czechen ſich rühren. Zu allen Slaviſchen Stämmen find Czechiſche 
Emiſſäre geſandt, auch zu den Wenden in Sachſen. Deutſchland ſei auf 
der Wacht! — Das Böhmiſche Parlament wird aus 574 Mitgliedern be⸗ 
ſtehen, von denen die alten Stände 196 geben. 9 

Peſth, 9. Mai. Das Gerücht, die Türkiſche Beſatzung hätte die 
ehemalige Grenzfeſtung Ungarns, das gewaltige Belgrad, geräumt, iſt nicht 


+ 
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i entheile zählt die Türkiſche Garniſon gegen⸗ 
nur falſch ee Alles aufgeboten, um die Veſte wehr⸗ 
wärtig 10) n Die Ingenieurs, die von hier zu Privat⸗Unternehmungen 
aft di 0 zum Geniekorps beordert. Ferner ſteht an der ſud⸗ 
inabgingen, e Serbiens ein Türkiſcher Heerhaufen von 30,000 Mann, der 


lichen Grenz ch Serbien verlangte. Der Serbiſche Fürſt aber ver⸗ 


k dur 1 J ; hr 7 . eh 
eien Durchzug Das gleicht einer Kriegserklärung wie ein Ei 
peigere BE Suhl auch Serbien unter Waffen. Auch Ungarn iſt 


Sha 
dem andern, de 

a ka 5 
dabei ge . Mai. 


Nacht zu eine 


wenden, indem ſie glänzende Genugthuung verſprachen. In 


Aufſtandes allenthalben zu Boden warfen. 9 den Beſitz von Belluno 
beherrſchen wir mehrere Straßen, auf denen die Verbindung mit der Armee 
bei Verona raſcher und mehrſeitig vermittelt werden kann. Die Anord⸗ 
nungen, welche der Feldmarſchall am 8. d. M. zu Verona traf, laſſen eine 
allgemeine Bewegung feines Heeres und nahe entſcheidende Exeigniſſe 15 
rten. 6. 35 
5 — (Bekanntlich hatten die Mailänder Bulletins von Nugents Ar- 
meekorps — das ſie zwei Tage zuvor als 8000 Mann ſtark bezeichnet 
hatten — unmittelbar darauf 14,000 zuſammenhauen und die übrigen 
6000 in alle Winde zerſtreuen laſſen. Obiger Bericht zeigt, daß er trotz 
deſſen noch ſtark genug war, den tapfern General Culoz, der ſich in Ve⸗ 
nedig noch drei Tage nach Zichy's Verrath an der Spitze feines Regiments 
hielt, zu einer Seitenbewegung nach Belluno zu entſenden, die vielleicht 
den Zweck hat, dieſen General durch die Valſugana auf die Straße von 
Trient rücken, und ſo auf den Fußtapfen Weldens der Hauptmacht in Ve⸗ 
rona zu Hülfe ziehen zu laſſen. ) 0 h N 
— Aus Verona haben wir Briefe bis zum 9. Mai. Es war nichts 
von Bedeutung vorgekommen, will man dahin Re die Verhaftung von 
neun Geiſtlichen rechnen, welche die Italieniſchen Soldaten in der Beichte 
und durch Geld zum Abfall zu verführen geſucht hatten. (A. 3.) 


Schweiz. b 
Bern, 9. Mai. Die Schweiz geht einer verhängnißvollen Zukunft 
entgegen, und wenn nicht alle Vorzeichen trügen, ſo wird binnen Kurzem 
die Eidgenoſſenſchaft in Betreff ihrer auswärkigen Politik in zwei einander 

auf das Schräffſte entgegeſtehende Heerlager getheilt ſein. 
Zu dieſem bedenklichen Zwieſpalte nz der geſtern erfolgte Sturz 
des Bundespräſtdenten Ochſenbein führen. Derſelbe hatte bis jetzt ſtreng 
an dem Grundſatze der Neutralität der Schweiz feſtgehalten, und herein 
in größter Uebereinſtimmung mit den Geſinnungen der Deutſchen Schweiz 
gehandelt. Geſtern ſprach ſich nun der Berner Große Rath ſo entſchieden 
gegen die Politik aus, daß ſich Hr. Ochſenbein gedrungen ſah, ſein Amt 
niederzulegen. Dieſer Schritt muß unter den obwaltenden Umſtänden die 
größten Folgen haben, und wird nicht fehlen, auf die übermorgen ſich 
verſammelnde Tagſatzung den ungewöhnlichſten Einfluß auszuüben. Die⸗ 
ſelbe wird ſich in die Vertheidiger der Neutralität und in die Uuterſtützer 

der Italieniſchen Sache theilen. 5 (Hann. Z.) 

0 Bern, 10. Mai. Herr Ochſenbein hat ſeine Entlaſſung zurückgezogen. 
Schon heute früh raunte man ſich als zuverläſſig zu, daß beiderſeits einige 
verletzende Aeußerungen zurückgenommen, die Werbungen für die Lombardei 
unterlaſſen und dafür die Entlaſſung nicht durchgeführt werden ſolle. In 

der heutigen Sitzung des Gr. Rathes kam dieſe Frage zuerſt zur Sprache 

und fing damit an, daß Hr. Stämpfli einen Antrag des Negierungsrathes 
— Billigung des Votums der Geſandtſchaft von Bern in der e 
mit der Lombardei — zur Annahme empfahl, was ſofort mit großer Mehr⸗ 
heit, 2 wurde. Sch. N. Z.) 
ppenzell a. N., 8. Mai. Geſtern und heute Nacht iſt das in 

Bregenz ſtationirte Regiment Erzherzog Ferdinand d'Eſte von Modena, aus 

lauter Italienern von der Umgebung Mailands beſtehend, theils über den 

1 theils über den Bodenſee deſertirt. Nicht nur Soldaten und Unter⸗ 
offiziere, im Oberoffiziere haben ſich dabei befunden. In größeren und 
kleineren Maſſen haben ſie den Rhein überſchritten und kehren auf Schwei⸗ 
zeriſchem Boden der Oeſterreichiſchen Grenze entlang ihrer Heimath zu. 
Ein Detachement von ca. 50 Mann mit einem Offizier an der Spitze, 
wohlbewaffnet und vollſtändig militairiſch ausgerüstet, find geftern Morgen 
um 5 Uhr in der Appenzellſchen Gemeinde Walzenhausen glücklich ange⸗ 
langt, und daſelbſt von unſern Bürgern wohl aufgenommen, bewirthet und 
begleitet worden. ; j (Voſſ. Z.) 

Frankreich. 


Paris, 11. Mai. Niemand zweifelt hier mehr an einer Intervention 
Frankreichs in Italien, ohne daß man gerade aus dieſer Gewißheit ſelbſt 
And Handelswelt irgend beige Beſorgniſſe zu ſchöpfen ſcheint. Mehr 
dürre machen die Polniſchen Angelegenheiten dem Directorium, und es 

fte bei der Montags⸗Debatte auch nicht an einer Demonſtration außer⸗ 


Sache nach keine Stü 


mahnt, ſich jeder larmenden Kundgebung zu enthalten. 


— \ 


halb der Kammer fehlen. Mit der letztern wird man nöthigen i 
a werden wiſſen, aber auf der Tribune wird die Sache 115 Swen 
eit haben, und es möchte Herrn Lamartine, der die Frage in ſchlau 
diplomatiſcher Weiſe bisher umgangen, auch ferner noch mit Phraſen durch⸗ 
nen 1 81 ae Morſell 90 

Der Stadtrath zu Marſeille hat, wegen allmäliger Erſchöpfun, 
ſeiner Fonds und nach gemachter Erfahrung, daß die beſchatgten Habe 
wenig leiſten und die Fleißigeren ſelbſt Stückarbeit verlangen, bekannt ge⸗ 


macht, daß alle Arbeit in den National⸗Werkſtätten fortan ſtückweiſe ver⸗ 


geben und bezahlt werden 190 Die Arbeiter ſollen ſich zu 25 zuſammen 
92 und den verdienten Lohn am Ende jeder Woche unter ſich theilen. 
ie ſind ermächtigt, diejenigen, welche nicht nach Maß ihrer Kräfte oder 
Fähigkeit arbeiten, 19 7 1 oder ihnen Lohnabzüge zu machen. Wo der 
ache nach keit arbeit Satt finden kann, werden bloß die Stunden 
wirklicher Arbeit bezahlt. Der Regierungs⸗Kommiffar hat die Arbeiter er⸗ 
n 1 6 8 Die Arbeiter hatten 
Päſſe nach Paris begehrt, die Behörden aber verweigerten dieſelben, weil 

es in Paris ſchon genug unbeſchäftigte Arbeiter gebe. 
Pa eis, 13. Mai. Die Kriegsgerüchte gewinnen an Conſiſtenz. Ein 


Journal der gemäßigten Partei ſagt heute: „Wir glauben verſichern zu 


können, daß der Krieg zwiſchen Frankreich und Italien heute gewiß if. 
Die Reforme, das Organ eines Regierungsmitgliedes, 90 A 
den Krieg mit Oeſterreich, allein in einer Weiſe, aus der hervorgeht, da 
die Majorität der Regierung und des 1 nicht für den Krie 1 
und nicht die Anſicht der Reforme theilt. Die Reforme glaubt, daß Karl 
Albert 's Zurückgehen bis Somma Compagna, trotz feines Sieges, nur 
durch das vereinigte Einſchreiten Frankreichs und Italiens erklärt werden 
könne, und verlangt kategoriſch Rechenſchaft. Auf der anderen Seite heißt 
es, daß die über die Italieniſche Frage niedergeſetzte Kommiſſion eine 
Alternative geſtellt habe, auf welche beide Mal die Antwort Krieg iſt; 
nämlich ſiegen die Oeſterreicher, ſo muß Frankreich ſein Armeekorps dem 
Kriegsſchauplatze nähern, um für die Unabhängigkeit, Freiheit und Recon⸗ 
ſtituirung Italiens aufzutreten; ſiegt dagegen Karl Albert, fo müſſen Frank⸗ 
reichs Heere auf der Stelle über die Alpen gehen, ſobald er die Lombardei 
mit Piemont vereinigen und den Lombarden das monarchiſche Prinzip auf⸗ 
wingen will. Mit den Kriegsgerüchten nehmen die Anmeldungen von 
Freiwilligen zu. Es heißt, daß vor Ende Mai 17 Bataillone der mobilen 
Nationalgarde von Paris nach der Alpen⸗Armee abmarſchirt fein ſollen, 
und nur 8 Bataillone dieſes kriegsluſtigen Corps in Paris bleiben werden. 
— Auf der anderen Seite iſt die Aufregung für die Polen ſehr groß, ob⸗ 
gleich kein Verſtändiger ſich die ungeheuren Gefahren und Schwierigkeiten 
dieſer Angelegenheit verhehlen kann. Allein vielleicht iſt das gerade ein 
Grund mehr für die anarchiſche und Kriegspartei, fo außerordentliche An⸗ 
ſtrengungen für die Polniſche Sache zu machen. Bei der großen Unwiſſen⸗ 
heit der Franzoſen in auswärtigen Angelegenheiten herrſcht auch wirklich 
noch im Allgemeinen lebhafte Sympathie für die Polen, und die über die 
Stellung der Deutſchen zu den Polen verbreiteten Unwahrheiten finden nur 
zu viel Glauben. Auf welche gewiſſenloſe unwürdige Weiſe das wüſte 
hoffnungsloſe Treiben der Polen die Deutſchen Sympathien verſcherzt, 
weiß hier Niemand, und man hält noch die Polniſche Sache für eine 
Sache der Freiheit. Alle Clubbs ſind in Thätigkeit, um für Montag, 
wo die Polniſche Frage in der Kammer vorkommt, eine große Volks⸗ 
demonſtration zu Wege zu bringen, während alle beſſeren Organe der 
öffentlichen Meinung von Allem abmahnen, was wie eine beabſichtigte 
Einſchüchterung der geſetzgebenden Verſammlung ausſieht. 
roßbritannieu. 

London, 12. Mai. Auf der Great Weſtern⸗Eiſenbahn iſt dadurch, 
daß ein paar Wagen bei der Station Shrivenham auf den Schienen ſtan⸗ 
den, als ein Eilzug herangefahren kam, an daß dieſer gewarnt wurde, 
ein großes Unglück geſchehen. Bei dem Zuſammenſtoße ſind 4 Reiſende, 
dabei 2 Geiſtliche, getödtet und gegen 20 zum Theil ſchwer verwundet 
worden. 
— Nach Berichten aus Cowes vom 9. Mai ſind dort 17 Engliſche, 
Lübeckiſche, Preußiſche und Hamburgiſche Schiffe, nach Preußiſchen Häfen 
beſtimmt, eingelaufen; eines derſelben ſoll von einem Däniſchen Schooner 
durch die Needles⸗Paſſage gejagt fein. Auch wollen Lootſen von Cowes 
im Kanal zwei Däniſche Kaper geſehen haben. N 


Rußland und Polen. 
Von der Ruſſiſch⸗Preußiſchen Grenze, 6. Mai. Seitdem 


Golowin feines Poſtens als Generalgouverneur der Deutſch⸗Ruſſiſchen 


Oſtſeeprovinzen enthoben, und durch den humanen und gebildeten Suwarow 
erſetzt worden iſt, ſeitdem haben auch die Beſtrebungen griechiſch⸗katholiſcher 
Prieſter, die Bevölkerung mit Gewalt zur Apoſtaſte zu verleiten, aufge⸗ 
gehört; denn man iſt hier mit der Zarenherrſchaft ſo wohl zufrieden, daß 
das Anerbieten des kurländiſchen Adels, die Zurückgebliebenen der ins Feld 


gerückten Soldaten auf eigne Koſten unterhalten zu wollen, gleich dem des 


livländiſchen Adels, welcher dem Kaiſer ein Geſchenk von 1200 Artillerſe⸗ 
pferden anbot, nur aus dem Enthuſiagmus für die Ruſſiſche allgemeine 
Sache hervorgegangen ſind. Für Deutſchland hegt man hier nur ſprachliche 
Sympathien, ſonſt keine; denn dem hier Alles bedeutenden Adel, welcher 
mit dem Deuiſchen Orden das Land eroberte, muß daran gelegen ſein, 
feine Bauern in tiefſter Unwiſſenheit und größter Abhängigkeit zu erhalten, 
und die Träger der Intelligenz des Mittelſtandes, die Kaufleute in den 
Seeſtädten, hätten, im Beſitze der Handelsvermittelung für eine unermeß⸗ 
liche Länderſtrecke, zu diel materielles Intereſſe aufzuopfern, wenn ſie ſich 
von Rußland losſagen und an Deutſchland anſchließen ſollten. 


Am 13. Mai e. wurden im Cam miner Kreiſe zwei Berliner Bar⸗ 
rikaden⸗Helden wegen zweckloſen Umhertreibens und Verbreitung aufrüh⸗ 
reriſcher Tendenzen, auch bei Aufnahme der Gegend mit Zeichnen beſchäftigt, 
verhaftet, wovon ſich der Eine für einen Studenten der Theologie und der 
Andere für einen Stukkatur⸗Arbeiter ausgab. Bei der angeſtellten Unter⸗ 


ſuchung ergab ſich, | der angebliche Student ſich drei falſche Führungs⸗ 
10 


und Militair⸗Atteſte aügefertigt, dazu den Namen des Polizeiʒ⸗Kommiſſarius 
Metzel zu Stettin und ein Petſchaft mit den Buchſtaben E. u e 
an ſeinem Tabaksbeutel hing und ihm abgenommen wurde — gemißbrauch 
hatte. Der angebliche Stukkatur⸗Arbeiter hatte zu feiner. Legikimatſon gar 
keine Papiere, wohl aber ein recht ächtes Spigbubengeffät, NN 
zuweiſen. Beide rühmten ſich, am 18. und 19. März e. in Ber 881 er 
den Revoltemännern thätig mitgewirkt zu haben, und ergab die Steck⸗ 


briefs= Controlfe, daß jeder von ihnen bereits mehrmals mit ſechs⸗ 
und Arbeitshauſe beſtraft worden, was 
Mai c. haben dieſe Menſchen ge⸗ 
ſich ſeit der Zeit zwecklos und bettelnd um⸗ 
Wie ſich herausſtellte, war der angebliche Student ein 


monatlicher Detention im Zucht⸗ 
ſie endlich auch zugeſtanden. Am 1. 
ſtändlich Berlin verlaſſen und 
her getrieben. g 
liederlicher Arbeitsmann, der Stukkatur⸗Arbei 
druckergeſelle, welche ſchon ſeit eirea 
was ihnen, wie ſie ſich ausdrückten, 
liches Berlin! Du, welches ſo ſtolz 
ſen, freueſt Du Dich nicht, 
den hohen Staatsbehörden 


in Alles miſchenden Studenten — welche 


4 


ſche Barrikaden Gewalt finden, indem wir Pommern nur das haben 
wollen, was uns von unſerem geliebten Könige freiwillig geſchenkt, nicht 
aber, was durch a Gewalt erzwungen wird. — 
enſchen von den Bewohnern der betreffenden Ort⸗ 

N! arretirt und transportirt wurden, gon übrigens zur Genüge die 
önige und die wohlverdiente 


chem oben gedachte 


iebe derſelben zu ihrem angeſtammten 
Würdigung der Märzhelden! — 


ter aber ein fauler Kattun⸗ 
10 Jahren von dem gelebt hatten 
vor die Hände gekommen. — Glück⸗ 
auf die Helden der Barrikaden gewe⸗ 
über Deine ſaubere Genoſſenſchaft? — Von 
wird mit Zuverſicht erwartet, daß ſie ſich 
durch das Treiben der Barrikadenfreunde, insbeſondere der ſich unberufen 
ſich, wie verlautet, kürzlich noch 
wieder gegen die Zurückberufung Sr. Königl. Hoheit des 3 
Preußen, unſeres geliebten Statthalters, opponirt haben — nicht irre ma⸗ 
chen laſſen, ſondern mit Energie das durchzuführen wiſſen werden, was zum 
wahren Heile des Königs und Vaterlandes gereicht und werden ſie in den 
treuen Bewohner Pommerns einen ſichern Schutzwall gegen jede Berlini⸗ 


das Recht und die 


den man do 


rinzen von 


Der Eifer, mit wel⸗ 


Wergin, im Namen vieler treuen Bewohner Pommerns. 


Aufruf an alle treuen Pommern, welche ihren König 
und ihren Statthalter verehren und lieben. 
Nachdem des Königs Majeſtät auf den ausdrücklichen Antrag des 
Geſammt⸗Miniſterii die alsbaldige Rückberufung des Prinzen von Preußen 
Königl. Hoheit angeordnet, tritt eine Faction mit feindlichen Demonſtra⸗ 
tionen dieſer Allerhöchſten Entſchließung wiederum entgegen, und ſcheint 


die Hoffnung: 


daß Friede und Eintracht, Gerechtigkeit und Achtung vor dem Ge⸗ 
ſetze endlich wieder einmal zur Geltung gelangen würden, 


abermals vernichten zu wollen. 


Laſſet uns, theure Mitbürger einer durch Treue, Biederkeit und An⸗ 


STADT THEATER. 


Heute Donnerſtag den Sten Mai c.: 
Auf vielfaͤltiges Verlangen zum erſten Male wiederholt: 


Moritz von Sachſen. 
Schauſpiel in 5 Akten von Dr. E. R. Prutz. 


Freitag, den 19ten zum erſten Male: 
Eine Frau als Luſtſpiel⸗Honorar, 
oder 
Der Börfenfchwindel. 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von H. F. Heine. 


Hierauf: „Lorenz und feine Schweſter“, Poſſe 
mit Geſang von Friedrich. 


Der conftitutionelle Verein 


verſammelt ſich regelmaͤßig Montags und Donner⸗ 
ſtags um 7 Ulhr. 


Volks ⸗Verein. 


Verſammlung am Donnerſtag den 18ten Mai, 
Abends 7½ Uhr, im großen Saale des Schuͤtzen⸗ 
hauſes. Um auch den Mitgliedern, welchen der 
Beitrag von 2½ fgr. per Monat zu ſchwer fällt, 
Eintritt zu geſtatten, fo iſt der monatliche Beitrag 
. ·¹Ü—dũꝛꝛñ dr x ER Iren 


nach Belieben geſtellt. 


Antwort 
auf die Fragen des Herrn Kühl (NB. ohne Frage⸗ 
zeichen) in der geſtrigen Zeitung. 


Der erſte Theil der Frage erledigt ſich durch § 75 
der Polizei⸗Ordnung. 

Wozu aber die zweite Frage? — Hat Herr Kühl 
vielleicht ſelbſt noch nie Vergleiche angeſtellt? — Hat 
er noch nie den Unterſchied zwiſchen einem ehrlichen 
Menſchen und einem Spitzbuben berausgefunden? — 
denn nur durch Vergleichen in man dies im Stande. 
— Oder ſollte wirklich in Stettin ein Mann criftiren, 
der es nicht begreifen kann, daß gerade der Vergleich 
das einzige Mittel iſt, um zu einem richtigen Urtheil 
zu gelangen, und daß der rechtſchaffene Mann hierbei 
nür gewinnen kann? — Herr K. möge ſich aber bes 
ruhigen; noch habe ich ihm dieſen Triumph nicht zu 
Theil werden laſſen, weil ich noch nie Gelegenheit 
gehabt habe, ihn mit einem Spitzbuben zu vergleichen. 

Stettin, den 18ten Mai 1848. 

Schultz, Polizei⸗Commiſſar. 


Entbindungen. 


Heute wurde meine liebe Frau, Thereſe, geborne 
Meyer, von einem gefunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den, welches ich Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiedurch anzeige. 

Alt⸗Damm, den 15ten Mai 1848. 

f L. Hoppe. 


Todesfälle 


eute Morgen 5% Uhr entſchlief meine theure 
e Gattin, Louiſe, geborne Glander, in 
ihrem 62ften Lebensjahre. 
Stettin, den 15ten Mai 1848. 
Ludewig Ja do w, Schloſſermeiſter. 


bei ziemlichem Umſatze. 
a 39 ſgr. geſucht. 


71 Thle bezahlt. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Offener Arreſt. 

Ueber das Vermoͤgen des hieſigen Kaufmanns und 
Fabrikbeſitzers Friedrich Wilhelm Taners iſt durch die 
Verfugung vom aten dieſes Monats der Concurs⸗ 
Prozeß eroͤffnet. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche von dem 
genannten Gemeinſchuldner etwas an Geld, Sachen, 
Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, aufge⸗ 
fordert, demſelben nicht das Mindeſte zu verabfolgen, 
vielmehr dem unterzeichneten Gerichte davon unge⸗ 
faumt Anzeige zu machen, und die Gelder oder Sa⸗ 
chen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
1110 1 Depoſitorium des unterzeichneten Gerichts ab⸗ 
zuliefern. 2 

Diejenigen, welche dieſer Aufforderung nicht Folge 
leiſten, und dennoch dem Gemeinſchuldner etwas zah⸗ 
len oder ausantworten, haben zu gewaͤrtigen, daß die⸗ 
ſes für nicht geſchehen erachtet und zum Beſten der 
Concursmaſſe die ausgelieferten Gelder und Gegen- 
ſtaͤnde anderweit werden beigetrieben werden, und 
außerdem werden auch die Inhaber ſolcher Gelder oder 
Sachen, wenn fie dieſelben verſchweigen, oder zurüͤck⸗ 
halten ſollten, aller ihrer daran habenden Unterpfands⸗ 
oder andern Rechte für verluſtig erklärt werden. 

Schwedt, den iten Mai 1848. 

Königl. Preuß. Juſtiz⸗Kammer der Herrſchaft Schwedt. 
— —— 5ER 


Su bbhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. f 

Von dem Koͤniglichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das auf der Laſtadie No. 250 belegene, 
dem Fuhrmann Straß mann zugehorige, auf 8070 Thlr. 
abgeſchätzte Wohnhaus nebſt Zubebör, zufolge der nebſt 
Hypotbekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, > 

am 18ten Juli 1848, Vormittags 11 Ubr, 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts Rath Kract⸗ 
hell an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück fpäteltens in dieſem 
Termine zu melden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Mit allen Sorten 5 7 
künſtlicher und natürlicher Mineral⸗ 


Brunnen, 

friſcher diesjaͤhriger Füllung, iſt mein Lager wieder 

vollſtaͤndig aſſortirt, und empfehle davon bei Parthien 

und einzeln billigft. Ferner empfehle ich das beliebte 
Poudre Fevre, 

5800 57500 a den, 5 
und das bewaͤhrte Heilmittel gegen Huſten, Heiſerkeit 
und alle andern Halskrankheiten, i ‚Beil 

rup Capillaire, 
die Original⸗Flaſche mit Gebrauchs⸗Anweiſung 12% 
fgr., angelegentlichſt. 1 
J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Beſtes trockenes birken Klobenholz, a 5½ Thlr. 
bei N 5 J. Lange, Speicher No. 49. 


Wellsäcke, billigst bei 


G. A. Kaselow, Frauenstr. No, 918, 


hänglichkeit an den Thron der Väter ausgezeichneten 
bevörmundendes Anfinnen auf das Ent 


Getreide ⸗ Bericht. 
Weizen, weißer 51, 54 bis 57 ſgr., 
Roggen, 33, 36 — 38% ſgr., 


Gerſte 30, 32 bis 34 far. 
Spiritus findet etwas mehr Nachfrage und mehrere 


Provinz, 


ſchiedenſte zurückweiſen. zu ſolches 


Wir haben 


flicht hiezu. Es iſt unſer Statthalter | 
unſerer Krone, welcher Gerechtigkeit, d dem 65 en dir 
bürger zu Theil werden muß, fordert, der den Schutz ſeines 
dem Aermſten unter Allen gewähren muß, 
er 9 10 Ihr bc 5 Er, 

alter, alſo vergeblich an Euren Sinn für Recht und Gerechtigkei 
wendet, daß man Ihm ohne allen Grund das 1 Heimat and N 
ſchließen, das Erbe ſeiner Väter verkümmern darf? 
feierlich und öffentlich erklären, daß wir an ſolcher Sünde uns nicht be⸗ 
theiligen, daß wir Alle 
ſtehen wollen in Aufrecht 
rufung unſeres Statthalters, der inmitten 
bald Diejenigen, welche ſich anmaßen, Ihn zu verdächtigen, 
Erklärung beſchümen und entwaffnen wird, daß Er den zeitgemäßen Fort⸗ 

ritt und unſere conſtitutionellen Freiheiten ſtets aufrichtig und treu 

un 100 A de 9595 ai 

s liegt auf der Hand, und das Miniſterium hat es auch unn 2 

den ausgeſprochen, daß die Provinzen unſers a Vaterlandes nicht =. 
hängig find und fein können von der Meinungsäußerung eines Theils der 
Bewohner einer einzelnen Stadt, die, 
prematie zu beanſpruchen, die Vortheile 
bar verſcherzen wird und muß, denn das Miniſterium und die 
muß frei ſei ſein von allen einſchüchternden Demonſtrationen. 


eringſten der Staatg⸗ 


Eigent 
eaten muß, beser 
der biedere ritterliche Prinz, Euer Statt. 


er⸗ 


Nein. Laſſet ung 


ür Einen dem Könige und dem Miniſterio bei⸗ 
kan des ee e auf recht baldige Rück 
einer treuen Pommern recht 

durch die offene 


wenn ſie fortfährt eine ſolche Su⸗ 
des Sitzes der m auf 
egierung 


Unus pro multis. P. 


Breslau, 16. Mai. 
desgl. gelber 47, 51 bis 53% ſgr. 


fuͤr letzteren mehr Begehr und zuletzt ſogar 


Hafer 20, 22 — 24 for. 
Partleen a 7% bis 


Rübdl 9½ Thlr. für Loco⸗Waare gefordert, ohne Umfas. 
Die Zufuhren am heutigen Markte waren viel reichlicher als geſtern, 
ſchwerer Roggen war am meiſten gefragt. 


Täglich friſch gebrannten Mauer⸗Gips, 10 wie Cha⸗ 
mot⸗Steine, Chamot⸗Speiſe, Ziegelmchl, Engl. Ro⸗ 
man⸗Cement in Tonnen und einzeln billigſt bei 

7 Kopp, Breiteſtraße No. 362. 


Die erwarteten. 


Gold- Fische 


ſind ſo eben eingetroffen, bei 
F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Die erſten neuen 


Engl. Matjes⸗Heringe 
empfing ſo eben per Poſt 
J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Ver miet hungen. 


Schuhſtraße No. 861—62 iſt zu Michaelis die te 
Etage zu vermiethen. 

In der Louiſenſtraße No. 750 iſt die bel Etage 
beftehend aus 6 Stuben, einer Mädchenflube nebit 
1710 und Zubehör, zum iften Oktober d. J. zu ver⸗ 
miethen. 


„Die zweite Etage des Hauſes Louiſenſtraße No. 755 
iſt zum iſten Juli d. J. zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. 


Eine aufs feinfte moͤblirte Stube in der Oberſtad 
15 9 50 oder au Me u an einen un 
tiether zu vermiethen. r. sub A, i > 
tungs⸗Expedition. de See 


Klosterhof No. 1131 find parterre 2 Stuben Kabi⸗ 
net und Küche nebſt Zubehör zum iſten uli 
noch früher, zu vermiethen. e 
Frauenſtraße No. 911 a iſt in der sten Etage ein 
Quartier von 4 Stuben nebſt Zubebör zum Iften Zuli 
zu vermiethen. Das Naͤhere parterre links. 


Die Ite Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372 
beſtehend aus 6 en nebſt Zubehör, ge⸗ j 
meinſchaftlicher Benutzung des Waſchhaufes und Trok⸗ 
kenbodens, iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 


„Aſchgeberſtraßen⸗ und Kohlmarkt⸗Ecke No. 708 iſt 
eine freundliche Wohnung von 4 Zimmern ꝛc. ſogleich 
zu vermiethen. 


— 


Roſengarten No. 305 iſt die aus 8 heizbaren Pis⸗ 
cen beſtehende bel Etage, dabel Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, zum üſten Jull zu vermiethen. 

Anzeigen vermiſchten Inbalts. 

Alle Sorten Saͤrge ſind bei vorkommenden Ster⸗ 
befällen zu jedem Preiſe ſtets vorraͤthig in dem Sarg⸗ 
Magazin von A. Coulon, gr. Laſtadie No. 194. 

Eine Parthie leere Schwefelsäure-Ballons 
suchen wir zu kaufen. 


Doebel et Eickhoff. 
Morgen Freitag, den 19ten Mai, 


große Vorſtellung. 


um Schluß: der aͤndler. Anfang 6 Uhr. 
3 chluß SEAT. b 


